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Ser. 108. e
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 14. Mai 1906,

abends 6 Uhr.
1. Feſtſtellung der Baufluchtlinie

Karlſtraße.
Herſtellung der noch fehlenden Kanalſtrecke
in der Roonſtraße.

in der

Ausbau der Teichſtraße.
Grasverpachtungen.
Entlaſtung der Rechnung der Waſſerwerks-
kaſſe pro 1904.
Sofortige Einrichtung der bewilligten zwei

Klaſſen in der gewerblichen Fortbildungs-
ſchule.

7. Entnahme von Zuſchüſſen für
a. die Haushaltungsſchule,

v o

b. die Kinderbewahranſtalt der inneren
Stadt,

o. die Kinderbewahranſtalt der Altenburg,
d. den Knabenhort,
e. das Altersheim,

für 1905 aus den Zinsüberſchüſſen der
ſtädtiſchen Sparkaſſe.

8. Eingabe des Bürgervereins SüdWeſt, be
treffend die Errichtung eines Zentralfried-
hofes.

9. Bericht der gemiſchten Kommiſſion über
Verhinderung der Maſſenverkäufe in unſerer
Stadt.

Geheime Sitzung.
Perſonalien pp.

Merſeburg, den 7. Mai 1905.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Jn Vertretung.

Grempler. (935

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

94. Forrſetzung.)

„Vergeben Sie mir, Herr Graf!“ bat der
Polizeipräſident rief erſchüttert. „Jch bin zu
entſchuldigen, mein Dienſteifer riß mich hin
Jch hatte Gründe für den ungeheuerlichen
Verdacht Jhre Ehre und die Jhrer
Gemahlin iſt nun ja gerettet und bald wird
es aller Welt offenbar werden, wie unrecht
man Jhnen tat

Er ſtreckte ihm die Hand entgegen.
Der Graf ergriff und drückte ſie.
„Es ſei Jhnen verziehen, ſo ſchwer es meinem

Herzen auch wird.“
Der Staatsanwalt trommelte ungeduldig

mit den Fingern auf den Tiſch.
„Herr Graf, ich brenne ver Verlangen, Jhre

Enthüllungen zu hören. Können Sie be-
weiſen, daß Jhre erſte Gemahlin Flora von
dem Freiherrn von Leo vergiftet wurde

Der Graf nickte und wies mit feierlichem
Ernſt auf den Diener.

„Dort ſteht mein Zeuge Er weiß
Alles Jch habe ſoeben erſt das furcht
bare Geſtändnis aus ſeinem Munde gehört

Der Graf ſank, leiſe ſchluchzend, ein ge
brochener Mann, auf einen Stuhl, der neben
dem Fenſter ſtand.

„Treten Sie näher!“ gebot der Staats-
anwalt dem Diener. Dieſer kam mit zögern
den Schritten und ließ ſich auf einen Wink
des Staatsanwalts auf dem Stuhl nieder,
auf dem vorhin der Freiherr geſeſſen hatte.

„Sie heißen
„John Burns,“ antwortete der alte Diener

mit ſchwerer Zunge,

Beihülfe der Provinz und des Kreiſes zum

Faſſung der Kommiſſion an.

Reichstag.
Berlin, 8. Mai.

Die heutige Sitzung des Reichstages eröffnet
Präſident Graf Balleſtrem mit folgender
Anſprache: „Der italieniſche Botſchafter Graf
Lanza hat mir durch Vermittlung des Aus-
wärtigen Amtes mitteilen laſſen, daß er die
Worte der Teilnahme, mit welchen ich in
unſerer Sitzung vom 24. v. M. der Veſuv-
kataſtrophe gedacht habe, zur Kenntnis ſeinerRegierung gebracht hat. Bei der Wieder
eröffnung der italieniſchen Deputiertenkammer
hat darauf der Präſident Biancheri für die
Sympathiekundgebung des Deutſchen Reichs
tages mit Worten gedankt, die in deutſcher
Ueberſetzung lauten wie folgt: „Es werdenden Herrn Kollegen die ehrenden Worte nicht

unbekannt ſein, welche im deutſchen Parla-
mente von deſſen geehrtem ren ge
ſprochen worden ſind, die von dem Ge fühle
der Teilnahme an unſerem Unglück und de
Sympathie für unſere Nation erfüllt waren.
Wir erwidern die aufrichtige Freundſchaft, die
ſtets die gleiche geblieben iſt (Lebhafter Beifall),
und in Jhrem Namen ſpreche ich den herz-
lichſten Dank aus für dieſe wohlwollende
Kundgebung.“ (Wiederholter lebhafter Bei-
fall).“ Meine Herren, ich glaubte Jhnen
dies mitteilen zu ſollen.“

Darauf trat das Haus in die Tagesord-
nung ein und nahm mit 179 gegen 112
Stimmen bei drei Enthaltungen den 8 2 des
Zigarettenſteuergeſetzes in der

Es folgte die
Fortſetzung der zweiten Beratung der Novelle
zum Reich sſtempel-Geſetz, und zwar
der Abſchnitt „Perſonenfahrkarten.“ Die
Steuerkommiſſion hat den vorgeſchlagenen
Feſtſtempel der Perſonenfahrkarten in einen

in London geboren und ſeit zehn Jahren
Diener des Herrn Grafen von Straden.“

„Gut! Was wiſſen Sie über den Tod
der Gräfin Flora von Straden? Verhehlen
Sie mir nichts. Der kleinſte Umſtand kann
für die Unterſuchung von größtem Wert ſein.“

Und nun begann der Alte zu erzählen.
Der Staatsanwalt unterbrach den Alten

mit keiner Frage, ſondern machte ſich eifrig
Notizen.

Der Diener war ungeſehen Zeuge des
Auftrittes zwiſchen dem Freiherrn und der
Gräfin F.ora und deren Zofe Anna geweſen.
Seine Darſtellung ſtimmte in allen Punkten
mit der Enthüllung Annas überein. Er er-
innerte ſich noch deutlich der an die Gräfin
Flora gerichteten drohenden Worte des Frei-
herrn: „Der Duft der Roſe an Jhrem Buſen
verwandle ſich in den Hauch des Todes für Sie!“

Er habe gerade der Gräfin ein von ihr
gewünſchtes Buch bringen wollen. Das laute
Geſpräch in dem Zimmer der Gräfin habe
ihn bewogen, im Nebenzimmer zu warten.
So ſei er zum Zeugen des Auftritts geworden.

Er habe auch gehört, daß Anna von der
Gräfin erſucht worden ſei, über den Vorgang
zu ſchweigen, um dem Grafen eine unangenehme
Stunde zu erſparen und er habe deshalb dar-
über auch das tiefſte Schweigen bewahrt.

Was der Freiherr als eine böswillige Er-
findung Annas hingeſtellt hatte, beruhte alſo
auf Wahrheit.

„Einige Tage darauf wurde Gräfin Flora
von einem Unwohlſein befallen, das im Laufe
der Zeit zu einer ernſten Krankheit anwuchs,“
erzählte der Diener weiter. „Fühlte ſie ſich
an dem einen Tage beſſer, ſo ſtand es am

„ich bin ein Engländer, I anderen Tage um ſo ſchlimmer mit ihr.
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beweglichen Stempel Kilometer Zuſchlag)
umgewandelt. Nur mit knappſter Mehrheit
hat dieſe Form der Steuer, gegen die die
Regierung entſchieden proteſtierte, Annahme
gefunden. Dieſelben Mehrheitsparteien der
Kommiſſion haben nunmehr ſich auf folgenden
Abänderungsantrag Dr. Becker- Heſſen ge-
einigt: die Steuer ſoll nach den Fahr-
preiſen abgeſtuft werden. Fahrkarten unter
0,60 Mk. ſollen ſteuerfrei bleiben, ebenſo wie
alle Fahrten vierter Klaſſe. Für die dritte,
zweite und erſte Wagenklaſſe ſoll die Steuer
bei einem Fahrpreis von 0,60 Mk bis 2 Mk.
5, 10 und 20 Pf., von 2 bis 5 Mk. 10, 20,
40 Pf., von 5 bis 10 Mk. 20, 40 und 80 Pfg.,
von 10 bis 20 Mk 40, 80 und 160 Pfg.,
von 20 bis 30 Mk. 60, 120 und 240 Pf.,
von 30 bis 40 Mk. 90, 180 und 360 Pf.,
von 40 bis 50 Mk. 140, 270 und 540 Pf.,
über 50 Mk. 200, 400 und 800 Pf. Jm
Dampfſchiffsverkehr auf inländiſchen
Waſſerſtraßen und zwiſchen inländiſchen
Orten an Nord- und Oſtſee ſollen die für
die dritte Wagenklaſſe gültigen Sätze er-
hoben werden. Von Bedenken gegen dieſe
Beſteuerung des Perſonenverkehrs ſind
auch diejenigen Parteien nicht ganz frei, die
den Antrag Becker unterzeichnet haben. Sie
ſind aber der Anſicht, daß dieſe Bedenken
hinter der unabweislichen Notwendigkeit der
Sanierung der Reich sfinanzen zurück-
treten müſſen. Jn dieſem Sinne ſprechen die
Abgg. Büſing (natl.), Gamp (Rp.), Graf
Kanitz (konſ.) und Herold (Ztr.) Die
verbündeten Regierungen haben, wie Reichs
ſchatzſekretär Frhr. v. Stengel erklärt, zu den
vorliegenden Anträgen noch nicht Stellung
genommen. Sie werden dies erſt tun, wenn
ſich die Beſchlüſſe des Reichstages über die
Steuervorlagen in der Geſamtheit überſehen

Der Nachdruck der r Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Donnerſtag, den 10. 146. Jahrgang.

laſſen. Etwaige Bedenken werden ſich
hoffentlich beſeitigen laſſen, da die Reichs
finanzreform aufs äußerſte drängt. Jeden-
falls werden die verbündeten Regierungen
dem neu eingebrachten Kompromißantrag
Becker vor dem Kommiſſionsantrag den Vor-
zug geben.

Nach längeren Auseinanderſetzungen, in
denen ſich beſonders Abg. Got hein hervor-
tut und ſchallende Heiterkeit erregt, als er für
ſeine Partei und als Beiſtand für deren
Standpunkt in Steuerfragen „unſeren lange
verſtorbenen Parteigenoſſen Johann Wolf-
gang Goethe“ in Anſpruch nimmt, wird in
namentlicher Abſtimmung der Abänderungs-
antrag Becker (Staffelung der Steuer nach
den Fahrpreiſen) mit 157 gegen 128 Stimmen
angenommen.

Vor Schluß der Sitzung teilt Präſident
Graf Balleſtrem mit, daß ihn Reichs-
kanzler Fürſt Bülow im Laufe des
Nachmittags habe zu ſich bitten laſſen. Der
Reichskanzler, den er in voller körper-
licher und geiſtiger Friſche ange-
troffen, habe ihm gegenüber den lebhafteſten
Dank für die Teilnahme des Reichstages
anläßlich ſeiner Erkrankung Ausdruck gegeben.
Graf Balleſtrem entledigte ſich des Auftrages,
dieſen Dank dem Hauſe zu übermitteln, unter
dem lebhafteſten allſeitigen Beifall des Hauſes
und teilte noch mit, daß der Reichskanzler
vorläufig nicht beabſichtige, einen längeren
Urlaub zu nehmen. (Erneuter, freudiger Beifall.)

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 8. Mai.

Ein großer Teil der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauſes wurde durch die Be-
ſprechung der Jnterpellation über den Umbau

Doktor Milton ſchüttelte den. opf, er ſchien
nicht zu wiſſen was er von der Krankheit
halten ſollte. Die Gräfin wurde von Tag
zu Tag matter, hinfälligecr, ſie ſiechte dahin,
ohne daß ſie über Schmerzen geklagt hätte.
Sie glich einer Schwindſüchtigen und doch
hatte ſie die Schwindſucht nicht. Niemand
ahnte, was die eigentliche Urſache ihrer Er-
krankung war Niemand, auch ich nicht.
Wer hätte auch auf den Gedanken kommen
können, daß man ihr ein ſchleichendes Gift
beigebracht habe?! Wie ich dahinter kam
Jch vermag daran nur mit Grauen zurück
zudenken 4

Er ſchwieg und rang ſeufzend
Sodann fuhr er mit leiſer,
Stimme fort:

„Gräfin Flora war ſehr beliebt. Jhre
Freunde und Freundinnen erkundigten ſich
faſt täglich nach ihrem Befinden und ſandten
ihr Blumen.

„Es kam häufig ein blaubebrillter,

nach Atem.
zitternder

weiß-
bärtiger Gärtner und lieferte Blumen ab,
welche verſchiedene Herrſchaften für Gräfin
Flora beſtellt haben ſollten.

„Mehrere Male nahm ich die Blumen in
Empfang. Mir fiel ihr ſtarker, eigentümlicher
Duft auf, aber ich dachte utir nichts Arges
dabei. Eines Tages händigte mit der Gärtner,
der ſich Müller nannte, ein Fläſchchen ein
und erſuchte mich, den woſenfarbigen Jnhalt
ſtatt des Waſſers über die Blumen zu
ſprühen; ſie würden dadurch friſch erhalten.
Jch nahm das Fläſchchen und öffnete es, alsich allein war. Jch hielt es an die Naſe
und roch. Wie widerlich ſüßlich der Duft war!

Denſelben
Blumen bemerkt.

Duft hatte ich an den
Er ſtieg mir zu Kopf,

v

ſo daß ich faſt betäubt wurde. Ich verkorkte
das Fläſchchen und verbarg es in meiner
Kiſte. Sie ſehen, Herr Staatsanwalt, es iſt
noch gefüllt, ich habe keinen Tropfen davon
verbraucht.“

Er ſtellte das Fläſchchen auf den Tiſch.
„Jch will den Jnhalt unterſuchen laſſen“,

erklärte der Staatsanwalt. „Weiter, Weiter!“
„Als der alte Gärtner einige Tage ſpäter

gegen Abend wieder kam, fragte er mich, ob
ich den Jnhalt des Fläſchchens auf die
Blumen geſprüht hätte? Jch verneinte und
fügte hinzu, daß ich den Jnhalt für geſund-
heitsſchädlich halte. Er ſchüttelte den Kopf
und murmelte: Dummheit! Da ich
glaube meinen Augen nicht zu trauen
verſchob ſich ſein Bart der Mann trug
alſo einen falſchen Bart. Er war beſtürzt
und wollte davon eilen. Jch packte ihn aber
mit der einen Hand bei der Schulter und riß
ihm mit der anderen den Bart vollends ab.
Jch erkannte ihn auf den erſten Blick, ließ
ihn unwillkürlich los und prallte überraſcht
einen Schritt zurück. Es war Freiherr
von Leo. Er trat auf mich zu und flüſterte
mir mit bebender Stimme ins Ohr: Ver-
rate mich nicht! Es iſt alles nur Scherz.
Jch bin mit dem Grafen die Wette einge-
gangen, daß ich ſechsmal ſein Haus in einer
Verkleidung betreten wolle, ohne von ihm
oder ſonſt Jemand erkannt zu werden. Es
iſt mein letzter Beſuch. Da nimm und
ſchweig! Er drückte mir ein Goldſtück in
die Hand, raffte den Bart auf, den ich hatte
fallen laſſen und entfernte ſich. Am

Morgen ging Gräfin Flora zu
ott.“

(Fortſetzung folgt.
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des Schauſpielhauſes ausgefüllt. Bei
der Begründung ſtellte ſich der Abg. Roſe-
now fr. Vp.) ganz auf den Standpunkt der
gegen die Bauleitung gerichteten Artikel der
„Deutſchen freien Preſſe“ und erging ſich in
ſcharfen Angriffen, namentlich gegen den Bau
leiter ſowie gegen den Generalintendanten.
Der Finanzminiſter beantwortete die
Interpellation dahin, daß die Regierung auf
Preßangriffe nicht immer antworten könne
und zwar um ſo weniger, als auf dieſem
Wege ſchwerlich eine Klarſtellung zu erreichen
ſei. Für den Vorwurf, daß uns ruſſiſche Zu
ſtände drohten, ſei aber ein einziger Zeitungs-
artikel doch ein allzuſchwaches Fundament.
Er erkenne an, daß das Abgeordnetenhaus die
richtige Stelle zur Klarſtellung des Sachver-
haltes ſei, er ſei auch bereit, in weitgehendſtem
Maße Auskunft zu erteilen und, ſoweit tech-
niſche Fragen in Betracht kommen, durch den
Kommiſſar der Bauverwaltung erteilen zu
laſſen. Verwahrung müſſe er aber dagegen
einlegen, daß, wie dies bei der Begründung
geſchehen ſei, Abweſende, die ſich nicht ver
teidigen könnten, ſcharf angegriffen würden.
Jn der Sache ſelbſt ſei zu bemerken, daß die
Gründe für die Etatsüberſchreitungen bei Er
örterunz der betreffenden Forderung im weſent
lichen richtig und vollſtändig angegeben ſeien.
Der infolge der Anforderungen der Polizei
notwendige Umbau habe ſich in der Aus-
führung viel ungünſtiger geſtaltet, als ur-
ſprünglich angenommen worden und erheblich
umfaſſendere Bauausführungen notwendig ge
macht, als der erſten Forderung zu Grunde lagen.

Ein beträchtlicher Teil der Etatsüberſchrei-
tungen komme allerdings auf Rechnung der
Beſchleunigung der Bauausführung, dieſe
aber ſei im ideellen und materiellen Jntereſſe
des Kunſtinſtituts unerläßlich geweſen. Auch
ſei dieſes Moment bei der Begründung der
Forderung ausdrücklich betont worden. Die
Nacharbeiten, welche notwendig waren, weil
bei der Eröffnung der Bauzuſtand des Hauſes
noch die definitive innere Einrichtung nicht
geſtattete, haben im ganzen einen Koſtenauf-
wand von rund 100 000 Mark erfordert, das
iſt 10 Proz. der Etatsüberſchreitung und 3
Proz. der ganzen Bauſumme. Dieſer Betrag
fällt daher für die Beurteilung und Begründung
der Nachforderung von über 1 Million Mark
nicht ins Gewicht. Schließlich aber müſſe er
ernſtlich Verwahrung dagegen einlegen, daß
die Interpellation von der Unterſtellung aus-
gehe, als könnte die Finanzverwaltung in
trgend einer Weiſe dem Abgeordnetenhauſe
nicht reinen Wein eingeſchenkt haben. Gerade
für die Finanzverwaltung, die auf das Zu-
ſammenarbeiten mit dem Hauſe angewieſen
ſei, müſſe der größte Wert darauf gelegt
werden, ſtets richtigen und vollen Aufſchluß
zu erteilen. Die Organiſation der Bau-
kontrolle habe ſich allerdings wohl nicht
bewährt, und man werde für künftige Fälle
auf eine Aenderung der Organiſation dieſer
Kontrolle Bedacht zu nehmen haben.

Jn den folgenden Verhandlungen, an denen
wamens der konſervativen Partei der Abg.
v. Arnim, namens des Zentrums der Abg.
Wallenborn, namens der Nationalliberalen
Abg. Fritſch, der Freikonſervativen Abg.

Zum Kampfe gegen den Schmutz

in Wort und Bild.
Ein Mahnwort und ein Aufruf.

Von Otto von Leixner.
(1. Fortſetzung.)

Jch habe mich oft vor ſolchen Schaukäſten
hingeſtellt, nicht der Bücher wegen, ſondern
um die Beſchauer zu beobachten. Es iſt
ein trauererregender Anblick für jeden, der im
Menſchenantlitz zu leſen verſteht. Das un
ruhige Glimmen in den Augen unreifer
Knaben, zuweilen brennende Neugter; cyniſches
Lächeln bei andern, Flackerfeuer aus tiefge-
ſunkenen Augen halbverlebter junger Männer
oder alter Wüſtlinge; halbverlegene oder
wiſſende Blicke junger Mädchen: das alles
erweckt tiefes Mitleid mit allen dieſen kranken
Seelen, die Gift in ſich aufnehmen, von dem
gar manche ſich nie mehr befreien werden.
Wenn in unreife Menſchen von etwa 14-17
Jahren unreine Vorſtellungen eingezogen ſind,
ſo wird die Aufmerkſamkeit für alle damit
verwandten geweckt. Ste können kaum mehr
mit reinen Augen in die Umwelt blicken, am
wenigſten in den Großſtädten, wo ſie dem
Unreinen, Lüſternen, Verderbten auf Schritt
und Tritt dbegegnen. Viele Eltern wiſſen ſich
nicht zu erklären, warum ihre Kinder ſo zer-
ſtreut und nervös, zuweilen ſcheu und ein
ſilbig ſind. Zumeiſt oder doch ſehr oft iſt
der Grund nur darin zu ſuchen, daß frühge-
weckte Sinnlichkeit den Frieden der Kinder
ſeelen zerſtört hat.

Die gefährliche Sucht, durch geſchlechtliche
Reizungen den Abſatz von Lieferungswerken

m

von Zedlitz, der freiſinnigen Volkspartei
Abg. Roſenow und der freiſinnigen Ver-
einigung der Abg. Brömel teilnahmen,
hielten die Freiſinnigen zwar die Bemängelung
des Verfahrens der Bauleitung aufrecht, im
übrigen aber war man darüber einverſtanden,
daß die Preßangriffe teils ganz unbegründet,
teils wenigſtens ſtark übertrieben geweſen
ſeien, daß aber die bei dem Schauſpielhausbau
beliebte Organiſation der Bauleitung und der
Baukontrolle ſich nicht b währt habe, daß man
vielmehr wahrſcheinlich beſſer tun würde, zu
dem bei dem Dombau angewandten Syſtem
zurückzukehren und in künftigen Fällen der
Krone als Staatsbeitrag zum Bau eine feſte
unüberſchreitbare Summe auszuwerfen.

Jm Verlauf der Diskuſſion erklärte der
Finanzminiſter noch, daß allerdings
der geforderte Nachtragskredit nicht voll auf
gebraucht und ein Teil desſelben nach dem
beſtehenden Beitragsverhältnis zugunſten der
Staats wie der königlichen Kaſſe erſpart
bleiben würde. Der Geh. Oberbaurut Launer
wies dann im einzelnen nach, wie teils ganz
unbegründet, teils im höchſten Maße über-
trieben die Anſchuldigungen der Deutſchen
Freien Preſſe“ gegen die Bauleitung geweſen
ſeien. Jnsbeſondere würde es gegen alle
Regeln ſachverſtändiger Bauführung verſtoßen
haben, wenn man bei noch nicht völliger Aus
trocknung des Hauſes für den zur Eröffnung
beſtimmten Termin gleich mit der definitiven
inneren Einrichtung vorgegangen wäre. Dem
Verfaſſer der in Rede ſtehenden Zeitungs-
artikel hätten ſicher amtliche Materialien zur
Verfügung geſtanden, aber er habe ſie nicht
voll verſtehen können. Schließlich traten noch
die Abgg. Bartling und Wolff für die
Bautätigkeit des Baurats Genzmer in Wies-
baden ein.

Sodann wurde in die Beratung der Novelle
zum Einkommenſteuer geſetze einge-
treten, und zwar wurde die Verhandlung
über die Beſteuerung der Geſellſchaften mit
beſchränkter Haftung vorweggenommen, aber
noch nicht zu Ende geführt. Die freiſinnigen
Redner Wolff und Dr. Gerſchel ſprachen
ſich ſehr eifrig gegen die Beſteuerung dieſer
Geſellſchaften aus, während die Abgg.
Henning (k), v. Zedlitz (fk.), Dr. Hager
(Ztr.) ſich ſowohl für dieſen Teil der Kom-
miſſionsvorſchläge, wie für die ganze geſetz
geberiſche Maßnahme ausſprachen.

Der Finanzminiſter nahm nach dem erſten
Oppoſitionsredner das Wort, um zu erklären,
daß die Beſteuerung der Geſellſchaften mit
beſchränkter Haftung die Vorbedingung für
das Zuſtandekommen der Novelle zum Ein
kommenſteuergeſetze bilde. Von einer Doppel-
beſteuerung könne nach den Vorſchlägen der
Kommiſſion nicht die Rede ſein. Die
21 Millionen Mark, welche die in Rede
ſtehende Beſteuerung abwerfen werde, ſeien
zur Herſtellung des Gleichgewichts gegen die
Ausfälle unerläßlich. Ohne die Heranziehung
dieſer Geſellſchaften könne die Regierung der
vorliegenden Novelle zum Einkommenſteuer-
geſetze nicht zuſtimmen. Die Diskuſſtion wurde
nicht zu Ende geführt, das Haus vertagte ſich
vielmehr bis Mittwoch 11 Uhr.

und Büchern zu vermehren, hat einen Um
fang angenommen, der den Kampf dagegen
zur Pflicht macht. Eine Anzahl von Werken,
die in Heften herauskommen, befaſſen ſich
nur mit dem Weibe als Geſchlechtsweſen, ſie
hängen ſich das Mäntelchen einer ſcheinbaren
Wiſſenſchaft um, der Anthropologie, der
Sitten- und Kunſtgeſchichte, oder ſie geben
vor, dem „Kultus der Schönheit“ zu dienen.
Die Art der Bilder aber beweiſt deutlich,
worum es ſich eigentlich handelt, wenn nicht
ſchon die Worte es tun. So werden Ver-
leger zu Kupplern, mögen ſie auch mit
klingenden Worten preiſen, welchen „kultur-
geſchichtlichen Wert“ ihre Veröffentlichungen
beſitzen.

Andere Verleger widmen den Umſchlag-
zeichnungen in der gleichen Richtung ihre he-
ſondere Sorge. So beſteht ein Verlag von
Unterhaltungsſchriften in Berlin, der ſchon
hundert und mehr ziemlich billige Bändchen
mit ſolchen farbigen Umſchlägen herausge-
geben hat. Auf allen ſpielt das Weib, zu
meiſt ſehr wenig bekleidet, die Hauptrolle.
Auch der Titel wird manchmal vom Ver
leger ſelbſt derartig gewählt, daß er mehr
als nur „Pikanterien“ verſpricht. Zufälliger-
weiſe habe ich zwei von dieſen kleineren
Romanen geleſen, ehe ſie jenem Verleger an
geboten waren. Beide vollkommen anſtändig
und harmlos. Aber in dieſer Ausgabe haben
beide vielverſprechende Umſchlagsbilder er
halten und der eine ſogar einen Titel, der
ebenſoviel verheißt, wie die Deckelzeichnung.
Jn einem Falle hat der Verleger eine ſo
freche Zeichnung machen laſſen, daß die Ver

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Mai. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute in
Donaueſchingen. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor. Am 6. Juni gedenkt der
Kaiſer in Schönbrunn bei Wien einzu-
treffen, um dem Kaiſer Franz Joſef einen
Beſuch abzuſtatten.

Am Montag, 14. Mai, erwartet man
in London den Beſuch der Ober oder
erſten Bürgermeiſter von Aachen,
Berlin, Breslau, Charlottenburg, Dresden,
Frankfurt a. M., Köln und München. Ein-
ſchließlich der Damen werden ungefähr 50
Perſonen die Gäſte Londons ſein. Das
britiſche Komitee für das Studium aus-
wärtiger ſtädtiſcher Einrichtungen veranſtaltet
zu ihren Ehren am Montag zunächſt ein
Luncheon in der Mercers Hall und abends
unter Vorſitz des Lords Avebury ein
Feſtbankett im Royol Hotel. Den Trink-
ſpruch auf den Kaiſer wird Herr Haldane,
der engliſche Kriegsminiſter, ausbringen.
Zu dieſem Bankett haben auch die Chef-
redakteure der angeſehenſten deutſchen Blätter
Einladungen erhalten. Das weitere Programm
ſieht für Dienstag einen Beſuch verſchiedener
ſtädtiſcher Gebäude, ein Luncheon in den
Räumen des miniſteriellen Blattes „Tribune“,
nachmittags 4 Uhr Beſuch des Parlaments
und Tee auf der Terraſſe des Oberhauſes vor.
Am Mittwoch werden einige Bahnhöfe be-
ſichtigt, Hampton Court und Kew beſucht.
Abends ſind die Herren Gäſte der Ver
einigung ſtädtiſcher Korpo-
rationen zu einem Diner, bei dem auch der
Premierminiſter anweſend ſein wird. Am
Freitag Luncheon bei dem Lordmayor, abends
Feſtvorſtellung in der Alhambra. Sonnabend
Beſuch in Birmingham und Beſichtigung der
Gartenſtadt Bournville.

Jm Senitorenkonvent des Reichs
tages machte Präſident Graf Balleſtrem
die Mitteilung, datßtz der Stellvertreter des
Reichskanzlers, Graf Poſadowsky, für
den 30. Mai die Vertagung des Reichs
tages bis zum 13. November in Ausſicht ge
ſtellt habe, falls vorher die dringlichen Ar
beiten erledigt ſeien.

Jn der Diätenkommiſſion des Reichs
tages wurde heute nach lebhafter Erörterung
die freie Fahrt der Abgeordneten auf
allen Eiſenbahnen während der Dauer der
Tagung und acht Tage vorher und nachher
genehmigt, nachdem Graf Poſadowsky erklärt
hatte, daß die verbündeten Regierungen für
den Kommiſſionsbeſchluß erſter Leſung (unbe-
ſchränkte freie Fahrt) nicht zu haben ſeien.

Darmſtadt, 8. Mail. Es verlautet, die
Gültigkeit der Reichstages Stichwahl
ſolle angefochten werden. Angeblich ſind Ver
ſtöße gegen das Wahlreglement vorgekommen.

Frankreich.
Paris, 8. Mai. An den Kammer

wahlen am letzten Sonntag beteiligten
ſich in ganz Frankreich 8,900,000 Wähler,
das ſind 800,000 Wähler mehr als bei den
Wahlen 1902. Es entfallen auf die Radikalen

faſſerin, eine unantaſtbar ehrenhafte Frau,
auf Beſeitigung beſtehen mußte, weil ſie ihren
Namen nicht mit einem ſolchen Bilde ver-
bunden ſehen wollte.

Dieſe Bücher ſtehen oft in Reihen in Buch-
läden und Schaukäſten; die Bände, die ſchlecht
gehen, werden dann um einige Pfennige „ver-
ramſcht“ und in die Provinzen geſchickt. Jn
einer thüringiſchen Stadt habe ich ein Schau
fenſter faſt ganz mit ihnen ausgefüllt ge
ſehen lauter Bilder, die mehr oder
weniger „erotiſch“ waren und das Ver
gnügen der Gymnaſiaſten und Backfi ſche
bildeten, die in der Hauptſtraße ihren Bummel
machten. Daneben ſtanden oder hingen mit
Klammern befeſtigt, die neueſten Hefte der
Berliner und Münchener Witzblätter. Aehn-
liches kann man heute in ſehr vielen mittleren
Städten beobachten; in den Bahnhofshallen
findet man faſt übe all dieſe Schmutzzeit
ſchriften.

Der gleiche Unfug wird mit Anſichtskarten
getrieben, mit deren Vertrieb ſich heute Tauſende
befaſſen, bis auf Grünkramhändler und kleine
Papierhändler in den abgelegenſten Straßen
der Berliner Vorſtädte. Wer die „beſſeren“
Läden der zweiten Art in den Hauptadern des
Verkehrs muſtert, der findet neben ſchamlos
frech entblößten Weibern auch andere Dar
ſtellungen, die ſcheinbar harmlos ſind, lieſt
er aber die darunter ſtehenden Worte, ſo ſind
es Zoten der gemeinſten Art. Verſchiedene
Bartſcherer auch ſchon auf dem flachen
Lande befaſſen ſich auch mit dem Verkaufe
von kleinen Lichtbildern eindeutiger Weiblich-
keit, die die ganzen Schaukäſten füllen und

und ſozialiſtiſchen Radikalen 3,100,000, auf
die Republikaner der Linken 850,000, auf
die unabhängigen Sozialiſten 160,000, auf
die geeinigten Sozialiſten 960,000, auf die
gemäßigten Republikaner (Progreſſiſten)
1,170,000, auf die Kandidaten der Aktion
Libérale 1,240,000, auf die Konſervativen
900,000 und auf die Nationalliberalen
380,000 Stimmen. Gegenüber den Ziffern
von 1902 gewinnen die radikalen und die
ſozialiſtiſchen Kandidaten 250,000 Stimmen
und die Sozialiſten 127,000 Stimmen die
Progreſſiſten verlieren 270,000 Stimmen, da
gegen gewinnen die Parteien der Rechten
ungefähr 400,000 Stimmen.

Rußlaud.
London, 8. Mai. Wie das „Reuterſche

Bureau aus Kiew mitteilt, iſt Graf
Jgnatiewermgrdet worden. Einzel-
heiten fehlen.

Ein neuer ruſſiſcher Miniſter
des Auswärtigen.

Merſeburg, 9. Mai.
Es verlautet mit großer Beſtimmtheit, der

ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf
Lamsdorff, würde in aller Kürze ſeine
Entlaſſung nehmen. Es iſt natürlich nicht
gleichgültig, wer ſein Nachfolger wird, be
ſonders nicht gleichgültig für Deutſchland.
Mit Bezug auf die Nachfolge erhalten die
„Münch. Neueſt. Nachr.“ nachfolgende Zuſchrift:

Berlin, 7. Mai. Jn unterrichteten Kreiſen
wird ernſtlich mit dem Rücktritt des Grafen
Lamsdorff von der Leitung der auswärtigen
Politik Rußlands und der Ernennung des
jetzigen Geſandten in Kopenhagen J s wolsky
gerechnet. Jswolsky war vorher beim Vatikan
und in München beg aubigt. Er gilt als ein
ſehr fähiger und gewandter Diplomat, der in
Kopenhagen perſönlich in ausgezeichneten Be-
ziehungen zu dem damaligen deutſchen Ge
ſandten, jetzigen Botſchafter in Petersburg
Herrn v. Schön ſtand. Es war auch einmal
die Rede davon, daß Jswolsky als Botſchafter
nach Berlin gehen würbe. Wird ſeine Er-
nennung zum Staatsſekretär des Auswärtigen
perfekt, ſo wird man das in Deutſchland
freundlich, aber gelaſſen aufnehmen und ſeine
Taten abwarten müſſen Bittere Erfahrungen
haben uns gelehrt, Rußland gegenüber Zurück-
haltung zu üben und von ruſſiſchen Staats-
männern nichts zu erhoffen.

Streik in Turin.
Der Streik in Turin dehnt ſich aus.

Zu den bereits 30000 Ausſtändigen
geſellten ſich heute die Arbeiter der Tabak
manufaktur und der Eiſenbahnwerkſtätten ſo
wie die Eiſenbahnbeamten, die Typographen
und die Bäcker. Auf der Arbeiterkammer
weht die ſozialiſtiſche Fahne halbmaſt, die
ganze Stadt, insbeſondere Gaswerk und
Hauptbahnhof, iſt militäriſch beſetzt. Die
Arbeiterkammer fordert zu einem eintägigen
Generalſtreik in ganz Jtalien als Proteſt
gegen das Vorgehen der Polizei auf.

Turin, 9. Mai. Während des geſtrigen
Nachmittags verſuchte eine Anzahl Aus-

J zur Bildung der vorbeigehenden Jugend das
Jhre beitragen. Es ſind die Heldinnen der
Singſpielhallen und ähnlicher Anſtalten
neben den käuflichen Dirnen, die ſich zu dieſen
Aufnahmen hergeben, die keinen anderen Zweck
verfolgen, als zu reizen.

Schamloſe Frechheit macht ſich auch bei
vielen der ſogenannten „Scherzartikel“ breit,
die vornehmlich in Berlin in Maſſen herge-
ſtellt werden. Dieſe Scherze ſind zu nicht
geringem Teil einfach obſzön oder zotenhaft.
Und auch derartiges wird in Schauläden
ausgeſtellt.

Nicht geringer Unfug wird auch mit den
ſogenannten „Künſtlermodellen“ getrieben.

Jch muß hier einiges vorausſenden, um
nicht in den Ruf eines Kunſtfeindes zu
kommen. Unendlich groß iſt das Reich der
Schönheit ig Licht, Farben und Formen, in
den Tiefen des Meeres, in den Geſteinen,
die, von Lebeweſen gebildet, ganze Gebirgs
züge bilden, in der Pflanzenwelt. Aber das
ſchönſte Gebilde der ſtetig ſchaffenden Gottes
macht iſt auf dieſer Erde der frei und ge-
ſund entwickelte Menſch, Mann wie Weib, in
der Fülle jugendlicher oder reifer Kraft.
Nichts an ihm iſt an ſich unrein und un
keuſch. Der Körper iſt ein herrliches Wunder
innen und außen in ſeiner anſchaubaren
Zweckmäßigkeit, in ſeiner Einheitlichkeit, in
der alle Glieder aufeinander und zugleich auf
das Ganze bezogen find und das Leben des
Geiſtes und Willens durch den geſamten Bau
hindurchlebt.

(Fortſetzung folgt.)
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ſtändiger, die Arbeitswilligen an der Arbeit
zu hindern, wurde aber von der Kavaullerie
auseinander getrieben. Gegen die Polizei
und das Militär wurden Steine geſchleudert,
durch die mehrere Soldaten und Poliziſten
verletzt wurden. Verhandlungen zur Bei-
legung des Ausſtandes ſind im Gange.

GeneralAusſperrung in Sicht.
Dresden, 8. Mai. Eine heute im

„Trianon“ abgehaltene, von etwa 2000 Per-
ſonen beſuchte Verſammlung der ſtreikenden
und ausgeſperrten Metallarbeiter er-
klärte ſich nach einem kurzen Referat des Ver
bandsleiters der Metallarbeiterorganiſation
über die neuerlichen Einigungsvorſchläge der
Metallinduſtriellen und den Beſchluß des Ge
ſamtverbandes der Metallinduſtriellen Deutſch
lands unter lebhaften, zum Teil ſehr erregten
Kundgebungen dafür, dieſe Einigungsvor
ſchläge und den Beſchluß unbeantwortet zu
laſſen. Damit werden die Einigungsver-
handlungen unterbrochen, und infolgedeſſen
muß am 10. Mai nach den Beſchlüſfen des
Geſamtverbandes der Metallinduſtriellen die
Generalausſperrung über ganz Deutſchland,
die 300000 Arbeiter betrifft, eintreten.

Cokales,
Merſeburg 9. Mai.

Eine Stadtverordneten Sitzung
findet nächſten Montag ſtatt; beſonderes Jn
tereſſe dürfte die Feſtſetzung der Fluchtlinie
in der Karlſtraße, altes Militär-Lazarett, er
regen, ebenſo eine Petition wegen Anlegung
eines Zentral-Friedhofs.

Privat Theatergeſellſchaft. Auf die
morgen abend im „Tivoli“ ſtattfindende Vor-
ſtellung möchten wir nochmals beſonders
aufmerkſam machen. Der 10. Mai iſt
der Tag des Abſchluſſes des Frankfurter
Friedens, der dem Kriege von 1870,71 ein
Ende machte, nachdem ein längerer Waffenſtill-
ſtand voraufgegangen war.

Bazar. Nächſten Montag, den 14. er.
finden im Anſchluß an den Bazar und eben-
falls zum Beſten unſeres Frauenvereins in
dem Zimmer links neben dem unteren Saale
des Schloßgartenſalons heitere Vorträge ſtatt.
Das reichhaltige Programm „Zum Mai-
lüfterl“ weiſt vigger-songs, engliſche und
deutſche chansons, Rezitationen von Liliencron,
Bierbaum, Münchhauſen c. auf.

Verhaftet. Wie die Blätter melden,
wurde in Nordhauſen ein in einem dortigen
Geſchäft angeſtellter, aus Merſeburg ſtammender
Kommis verhaftet. Er hatte ſeinem Prinzipal
nach und nach mittels Nachſchlüſſels aus dem
Geldſchrank einen größeren Geldbetrag ge-
ſtohlen und davon flott gelebt. Der Schuldige
hat die Tat bereits zugeſtanden.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 7. Mai. Unter dem

Vorſitz des Herrn Forſtmeiſters Weſtermeier-
Schkeuditz fand hierſelbſt am Freitag die
Verpachtung der Wald gräſereien
ſtatt. Es ſind dies Parzellen, in denen der
Graswuchse, der namentlich nach Ueberflutungen
wie heuer ſehr üppig iſt, von der arbeitenden
Bevölkerung der Umgebung, die hier hin
reichende Nahrung für ihr Vieh findet, ſehr
begehrt iſt. Meiſt erſtanden die früheren Jn-
haber ihre Diſtrikte zum alten Preiſe wieder,
ohne daß eine weſentliche Preisverſchiebung
ſtattfand. Nur wenn Frauen ſich auf einzelne
Parzellen verſeſſen hatten, ereigneten ſich un
nötige Ueberbietungen, wie man dies öfter
beobachten kann, wenn das zarte Geſchlecht ſich
bei Auktionen beteiligt.

Bruckdorf, 7. Mai. Bei der folgen-
ſchweren Dynamitexploſion in
Zappendorf wurde auch der 20 jährige
Mehlhaſe von hier, welcher bei den Bohr-
arbeiten beſchäftigt war, dadurch verletzt, daß
ihm, wie verſchiedenen anderen Mitarbeitern,
infolge des gewaltigen Luftdruckes das
Trommelfell zerſprang.

Halle, 8. Mai. Am Montag gegen 62,
Uhr abends hat ſich der Student Waldemar
M. in ſeiner Wohnung in der Leſſingſtraße
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mit einem Re
volver eine Kugel in die linke Bruſtſeite ge
ſchoſſen. Der Schwerverletzte wurde im
ſtädtiſchen Krankenwagen nach der Klinik ge
fahren. Am Montag nachmittag 3 Uhr
wurde der Leichnam des ertrunkenen stud.
theol. Karl Prahe etwa 500 m unterhalb
des Wehrs der Cröllwitzer Papierfabrik, am
inken Saaleufer aufgefunden

Halle, 7. Mai. Einem an einen Hallenſer
gerichteten Briefe aus Libau ſeien einige
Angaben über die gegenwärtige Situation in

urland entnommen. Da heißt es u. a.:
Die hieſigen Verhältniſſe klären ſich von
Tag zu Tag und eine ſolche Schreckenszeit,

entfernt,

wie ſie das verfloſſene Jahr gebracht, iſt wohl
nicht mehr zu befürchten. Das entſetzliche
Strafgericht, welches die Regierung über die
armen, betörten, von gewiſſenloſen Agitatoren
aufgehetzten Menſchen jetzt verhängt, klähmt
dieſelben förmlich, und am ſcheußlichſten iſt es

deutſche rote Demokraten nicht den kleinſten
Anteil an dem Elende haben, das über dem
armen verblendeten Lettenvolke hereingebrochen
iſt. Die ausländiſchen Agitatoren haben ſich
unter Mitnahme des von dem armen Manne
zuſammengeſcharrten Geldes beizeiten auf die
Socken gemacht, und das lettiſche Proletariat
ſowohl als Intelligenz muß mit ſeinem Blute
büßen, dieſen Vöſewichtern allzuleicht Glauben

geſchenkt zu haben. Es vergeht kein Tag,
an welchem nicht Menſchen eingefangen und
möglicherweiſe fälſchlich Angeklagte durch das
Feldgerichtk abgeurteilt und innerhalb weniger
Stunden erſchoſſen oder an Telegraphenpfoſten
aufgehängt werden. Ja, die Leiber der Ge
töteten werden nicht einmal den Angehörigen
ausgeliefect, ſondern müſſen tagelang auf
dem Richtplatze hängen oder liegen, zum ab-
ſchreckenden Beiſpiel für andere. Geſtern (31.
Jan. 13. Febr.) iſt das Feldgericht in der
Kreisſtadt Grobin, 13 Meilen von Libau

zuſammengetreten, um über 72
Mann, die als Schuldige eingefangen (aus
dem Grobinſchen Kreiſe), abzuurteilen, und
von dort ſoll dann das Gerjſcht nach Libau
kommen, und unwillkürlich faltet man die
Hände und betet „Gott ſei den armen
Sündern gnädig“. Denn die Gefängniſſe, in
der Feſtung ſowohl als auch in der Stadt,
ſind voll von politiſchen Gefangenen. Und
trotz des fürchterlichen Strafgerichts (die
minder Schuldigen werden durchgepeitſcht)
hört der Meuchelmord in der Stadt und auf
dem Lande nicht auf; hauptſächlich iſt es die
Polizei, meiſtens die niederen Chargen, die
darunter zu leiden haben; ja, es vergeht kein
Tag, an dem nicht ein Mord geſchieht (geſtern
ſogar drei), und das am hellen, lichten Tage.
Die Revolutionäre ſtrafen hierdurch ihre „Ab-
trünnigen und „Verräter“, wie ſie ſich aus-
drücken. Solche Verwahrloſung und Räuberei

J konnte ſich auch nur bei der ruſſiſchen Lang
mut entwickeln; wären gleich bei den
erſten Anzeichen der Unruhen energiſche Maß-
regeln ergriffen worden von der Regierung,
ſo hätte man ſolche Schauderſzenen nicht er
lebt. Nun, Jhr werdet ja genug und über
genug in den Zeitungen bei Euch über unſer
„Gottesländchen“, wie Kurland bisher immer
genannt wurde, gehört haben, wahrſcheinlich
noch mehr, als ich zu ſchildern vermag; doch
könnt Jhr Euch einigermaßen noch einen Be
griff machen, wenn ich Euch ſage, daß, offiziell
beſtätigt, 52 Güter in Kurland allein durch
umherziehende Revolutionsbanden ausgeraubt
und verbrannt worden ſind.“

Annaburg, 9. Mai.
Jahren ſtarb hier der ehemalige Ritterguts-
beſitzer Auguſt Bielau (Alt-Lönnewitz), der
faſt eine Million Mark gemeinnützigen Stif-
tungen vermachte. Von allgemeinem Jntereſſe
iſt die dem Militärfiskus gemachte „Bielau-
Stiftung“ mit einem Grundſtock von 6000
Mark, deren Zinſen ſo lange zum Kapital
geſchlagen werden ſollen, bis Deutſchland mit
einer europäiſchen Großmacht in Krieg gerät,
dann erhält zwei Drittel der Stiftung der-
jenige Soldat, der die erſte feindliche Fahre
oder Standarte erobert, das letzte Drittel der
erſte Krieger, der das erſte feindliche Geſchütz
erbeutet. Neuerdings hat man, wie ſchon
kurz gemeldet, in dem Bielauſchen Nachlaſſe
noch mehrere Hunderttauſend Mark aufge-
funden, die nach einer Klauſel im Teſtamente
nicht den eingeſetzten Erben, ſondern den ge-
machten Stiftungen zufallen.

Magdeburg, 7. Mai. Von einem Zuge
überfahren und getötet wurde am Sonn-
abend auf dem Buckauer Bahnhofe der
Eiſenbahnaſſiſtent Müller. Er wollte die
Eiſenbahngleiſe überſchreiten, als der Zug
aus Thale heranbrauſte. Der Verunglückte
war einige 60 Jahre alt und hatte die Ab-
ſicht, ſich im nächſten Jahre penſionieren zu
laſſen.

Laucha a. U., 7. Mai. Geſtorben iſt an
dem ihr im Getränk beigemiſchten Gift die
Ehefrau des Maurers Portius, die am
letzten Sonntage unter großer Anteilnahme
der Bürgerſchaft beerdigt wurde. Es unter-
liegt keinem Zweifel, daß die Verſtorbene ein
Opfer ihres durch Selbſtmord infolge
Einnehmens von Gift verſtorbenen Ehemannes
iſt, welcher dazu gegriffen hat, als er fürchten
mußte, zur Rechenſchaft gezogen zu werden.

Salbke, 8. Mai. Von ſeinem eigenen
Wagen überfahren und getötet wurde der
Kutſcher Karl Krauſe aus Magdeburg-S.,
der ſeit dem 1. d. M. beim Fuhrherrn Fiering

in Fermersleben in Arbeit ſtand. Es iſt

einem, zu Lören, daß gerade deutſche, reichs

V

d

geſtorben.

wahrſcheinlich, daß er, da er nicht ganz nüchtern
geweſen ſein ſoll, geſtolpert und gefallen iſt.

Nordhauſen, Mai. Die diesjährige
Verſammlung der Kechtsanwälte
der Provinz Sachſen wird in unſerer Stadt
abgehalten werden.

Eiſenach, 7. Mai. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Senntag wurde der Vor
arbeiter Dominik aus der Drewesſchen
Ziegelei in Streyda aus Rache von zwei
dort ebenfalls beſchäftigten Arbeitern übe r
fallen und mit folcher Wucht über den
Kopf geſchlagen, daß er einen komplizierten
Schädelbruch erlitt. Der Verletzte iſt in ver
gangener Nacht im Eiſenacher Krankenhauſe

Die Leiche wurde gerichtlich be-
ſchlagnahmt.

Eiſenach, 8. Mai. Wie es heißt, iſt die
Verlegung des Fritz Reuter Muſeums nach
Mecklenburg geplant. Ob der Plan zur Aus-
führung kommen wird, bleibt abzuwarten.

Aus dem
mitteldeutſchen Braunkohlen Revier.

Halle a. S., 8. Mai. Im mitteldeutſchen
Braunkohlengebiete waren am 7. Mai d. Js.
in den in der Gegend Oberröblingen, Halle,
Weiſ enfels, Zeitz, Meuſelwitz, Altenburg und
im Königreich Sachſen gelegenen Werken
von der Geſamtbelegſchaft von 15602 aus-
ſtändig 4016.

Meuſelwitz, 9. Mai. Geſtern fanden
hier 6 Verhandlungen zwiſchen den einzelnen
Grubenbeſitzern und den von den Bergleuten
aus ihrer Mitte gewählten Unterhandlungs-
ausſchüſſen ſtatt. Es wurde inſofern eine
Einigung erzielt, als die Unternehmer ver-
ſuchswetſe Einführung der neunſtündigen
Arbeſtszeit zubilligten. Die Forderungen
nach dem Mindeſtlohn, der Frauenarbeit uſw.
ſtießen jedoch auf Ablehnung. Die Aus-
ſtändigen werden ſich morgen über die Ver
gleichsvorſchläge ſchlüſſig machen. Voraus-
ſichtlich wird am Freitag die Arbeit wieder
aufgenommen werden.

Vermiſchtes.
Alfeld, 8. Mai. Die um 12 Uhr mittags in

das Kalibergwerk „Desdemona“ eingefahrene Drittel-
belegſchaft war um 5 Uhr auf der 690-Meter-
Sohle in weſtlicher Richtung im Kali mit Sprengen
beſchäftigt. Als die Schüſſe abgegeben waren und
die Strecke revidiert werden ſollte, hörte man plötzlich
den Knall einer ſchweren Exploſion, und gleich-
zeitig ſtrömten giftige Gaſe in den Schacht ein.
Vier der voraus arbeitenden ſieben Bergleute,
Tarſten aus Alfeld, verheiratet, Vater von einem
Kinde, die Bergpraktikanten Schröder und Jede
aus Staßfu t und der unverheiratete Hauer Gaſt
aus Alfeld erlitten dabei derartige Brandwunden,
daß ſie alsbald verſchieden Drei Bergarbeiter
wurden durch die Einatmung der giftigen Gaſe

betäubt; einem von ihnen gelang es, ſich trotzdem
in den freien Schacht zu retten und die dort ar-

beitenden übrigen Mannſchaften zu benachrichtigen.
Dieſe im Verein mit den

Vor nunmehr drei mannſchaften drangen unter Führung des Betriebs-
leiters Eiſentraut, durch Sauerſtoffgasapparate ge

zugezogenen Rettungs-

ſchützt, in die Strecke ein, und es gelang nach faſt vier-
ſtündiger Arbeit, die drei Leute noch lebend herauszu-
befördern; von dieſen ſind zweiſchwerkrank, der dritteiſt
faſt unverletzt, die vier Toten, zum Teil durch Brand
wunden ſchrecklich entſtellt, wurden ſpäter zutage
gefördert. Das Unglück iſt wahrſcheinlich durch einen
ſogenannten Keſſel, in dem ſich giftige Gaſe ange-
ſammelt hatten, entſtanden. Durch die Exploſion
der Sprengkörper wurde dieſer geöffnet und die
Gaſe wurden in Brand geſetzt. Der Direktor der
Gewe kſchaft, Scheideig, der gerade nach Han-
nover gereiſt war, wurde von dem Unglück alsbald
in Kenntnis geſetzt und begab ſich nach ſeiner Rückkehr
noch am ſpäten Abend in Begleitung des Direktors
des benachbarten Alkaliwerks „Friſch Glück“ in den
Unglücksſchacht.

Dresdeun, 8. Mai. Ein Unteroffizier eines
Grenadier- Regiments ſprang von der Auguſtusbrücke
in die Elbe und ertrank

Duisburg, 8. Mai. Jm Landkreis Duisburg
wurden bis heute 149 Genickſtarrfälle konſtatiert,
wovon 103 tödlich verlaufen ſind.

Darmſtadt, 8. Mai. Dr. Brandes, der
Beſitzer der Lungenheilanſtalt Moemlingen im Oden
wald, iſt unter Hinterlaſſung einer bedeutenden
Schuldenlaſt verſchwunden.

Berlin, 9. Mai. Geſtern abend gegen S
Uhr erſchoß der 34 Jahre alte Bankbuchhalter
Ceslaus Caſimir von Nawrocki die geſchiedene
und verwitwete Hausbeſitzerin Frau Hedwig
Rohls geb. Taſche, in ihrem Hauſe Graunſtr. 42
vor der Korridortür ihrer Wohnung. Nawrocki
ſelbſt verwundete ſich durch einen Schuß in die
Schläfe ſo ſchwer, daß er auf dem Transport nach
der Charité verſtarb. Der Grund zu der Tat war
verſchmähte Liebe außerdem ſcheint Nawrocki darüber
erregt geweſen zu ſein, daß ihm Frau Rohls ſeine
Bitte um eine größere Geldſumme nicht erfüllt hat.

Gerichtszeitung.
Halle, 5. Mai. Die „S. Z.“ berichtet Der

Landwirt J. aus Cröllwitz ber Merſeburg war
wegen Beleidigung des dortigen Pfarrers R. ange-
klagt worden, aber vom Merſeburger Schöffengericht
freigeſprochen. Gegen dieſes Urteil hatte der Staats-
anwalt Berufung eingelegt, infolgedeſſen die höchſt
peinliche Angelegenheit vor der Strafkammer zu er
neuter Verhandlung gelangte. Dieſe gab ein wenig
erfreuliches Bild. Zwiſchen dem Pfarrer R. und
einer Anzahl Gemeindemitglieder beſteht ſeit längerer
Zeit ein ſehr geſpanntes Verhältnis. Dieſe Feind-
ſchaft ſoll ſich der Pfarrer hauptſächlich dadurch zu-

gezogen haben, daß er in ſeiner Gemeinde gegen
gewiſſe Verfehlungen, und zwar nicht bloß Armer
und Geringer, mit furchtloſem Eifer vorging. Die
Folge ſeines Eifers war, daß er bald über allerlei
Quälereien und Denunziationen ſeiner eigenen Perſon
zu klagen hatte. Ganz beſonders feind war dem
Pfarrer im Laufe der Jahre der Landwirt J. Der
Pfarrer R. hatte ihn eines Kirchenamtes, um das
er ſich bewarb, für unwürdig erklärt. Schließlich
verklagte J. den Pfarrer wegen Beleidigung. Dieſer
hatte den J. beſchuldigt, er habe mehrmals in Ab
weſenheit des Pfarrers deſſen jugendliche Frau be
läſtigt. Jn der von dieſerhalb angeſtrengten Be
leidigungsklage hatte jedoch das Merſeburger
Schöffengericht den cidlichen Ausſagen der Frau des
Paſtors vollen Glauben geſchenkt und den
Pfarrer der Beleidigung für nicht ſchuldig
erklärt. Seit dieſem Prozeß waren an Tor und
Fenſterladen des Pfarrhauſes zu verſchiedenen
Malen anzügliche Worte angeſchrieben worden die den
Pfarrer ſchließlich zur Anzeige bewogen. Die von
der Staatsanwaltſchaft angeſtellten Ermittelungen
hatten auf J. als Hauptverdächtigen hingeführt.
Die Schriftſachverſtändigen hatten jedoch J's. Ur-
heberſchaft nur für wahrſcheinlich, nicht für gewiß
erklärt. Infolgedeſſen war der Angeklagte vom
Merſeburger Schöffengericht wegen unzulänglichen
Beweismaterials frei geſprochen worden. Zu
gleicher Entſcheidung gelangte auch die Straf
kammer, Der Staatsanwalt hielt zwar J's Schuld
für erwieſen und beantragte einen Monat Gefängnis
und Publikation des Urteits der Gerichtshof ſprach
ſich jedoch dahin aus; es laſſe ſich ja nicht ver
kennen, daß für J's. Täterſchaft vieles, ſehr pieles
ſpreche, aber eine feſte Ueberzeugung von ſeiner
Schuld habe das Gericht nicht zu gewinnen ver-
mocht. Feindſchaft gegen den Pfarrer hegten im
Dorfe auch noch andere als J. der Schriftnachweis
aber verſage völlig. So beſtehe denn gegen den
Angeklagten zwar großer Verdacht, der indes zu
ſeiner Verurteilung nicht genüge.

Halte, 8. Mai. Ein bemerkenswertes Verfahren
wegen unklauteren Wettbewerbes zwiſchen
Zeitungen beſchäftigte die Kammer für Handels-
ſachen zu Halle a. S. Der Verlag des „Zentral-
anzeigers“ klagte gegen die „Halliſche Allgemeine
Zeitung“ auſ Unterlaſſung der Anzeige, die „Allge-
meine Zeitung“ ſei die billigſte Halliſche Zeitung
da der „Zentralanzeiger“ den niedrigſten Bezugspreis
habe. Das Gericht ſtellte ſich indeſſen auf den
Standpunkt des Beklagten; die Bezeichnung „billigſte
Zeitung“ ſei nicht zu verſtehen als Zeitung mit dem
„niedrigſten“ Bezugspreis, ſondern in bezüglichem
Sinne; ſie beziehe ſich nicht nur auf den Preis,
ſondern auf das, was für den Preis geboten werde,
und in dieſer Hinſicht ſtehe die täglich zweimal und
auch vormittags erſcheinende, weit umfangreichere
„Allgemeine Zeitung“ dem nur täglich einmal und
nur ſechsmal wöchentlich erſcheinenden „Zentralan-
zeiger“ voran. Es wurde deshalb auf koſtenpflichtige
Abweiſung der Klage erkannt

Erfurt, 8. Mai. Nach ſiebenſtündiger Ver-
handlung wurde heute der Redakteur v. Lojewskit
von dem hieſigen ſozialdemokratiſchen Blatte
„Tribüne“ wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß und
Verächtlichmachung behördlicher Maßnahmen durch
fünf Artikel, die vor und nach den Kundgebungen
gegen das preußiſche Landtagswahlrecht erſchienen
ſind, zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Schriftſetzer Friedrich Klaut erhielt als verantwortlich
zeichnender Redakteur des Blattes aus dem gleichen
Anlaß einen Monat GefängnisLeipzig, 8. Mai. Der Prozeß Blumenberg
über den wir ſeinerzeit berichteten, beſchäftigte heute
das Reichsgericht. Das vom Landgericht Beuthen
am 29. Januar in dem Prozeß gegen den Land-
gerichtsrat Alfred Blumenberg und gegen den
Agenten David Heppner gefällte Urteil iſt vom
eichsgericht auf Reviſion der Angeklagten in einem
Falle des Amtsverbrechens und bezüglich der Ge-
ſamtſtrafe aufgehoben worden. Jm übrigen wurde
die eingelegte Reviſion verworfen. Blumenberg war
wegen vielfacher Betrügereien zu fünf Jahren Ge
fängnis verurteilt worden.

Kleines Feuilleton.
Von der Lokomotive zermalmt. Eine

heldenmütige Tat hat der Bahnwärter
Fiedler aus Thalheim im Erzgebirge mit
dem Tode bezahlt. Als er ein zwiſchen den
Gleiſen ſpielendes vierjähriges Kind in dem
Augenblick zurückreiße.n wollte, als ein Zug
heranbrauſte, wurde der Retter ſelbſt von der
Maſchine erfaßt und zermalmt. Das Kind
blieb unverſehrt.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Paris, 8. Mai. Die Polizei glaubt,
einer neuen Bombenfabrik in Paris
auf der Spur zu ſein, und zwar im Quartier
Montrouge, Rue Plantes Nr. 56. Drei
Männer, denen Frau Hebert ein Zimmer
im ſechſten Stock vermietet hatte, waren den
Hausbewohnern ſchon lange verdächtig. Heute
nachmittag wurden dieſe Leute durch eine
furchtbare Exploſion erſchreckt. Frau
Hebert iſt verwundet. Präfekt Lépine wurde
ſofort verſtändigt und begab ſich mit Jn-
ſpektoren und Aerzten in das Zunmer, wo
die Exploſion erfolgt war. Sie geſchah
während eines heftigen G. witters, das ſich
nachmittags über Paris entlud. Vom Hauſe
gegenüber nahm man Flammen wahr, welche
zum Fenſter hinausſchlugen. Jm Zimmer
befand ſich mit dem infolge des Streiks be
ſchäftigungsloſen Zimmermann einer ſeiner
Kameraden. Hebert iſt leicht verletzt. Eine
zweite vollſtändig fertiggeſtellte Bombe wurde
aufgefunden.
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BRazar
am Sonntag und Montag, den 13.

und 14. Mai.
Am Sonntag, den 13. Mai er.

ſchließt ſich an die Nachmittags-
Beſichtigung des Bazars im Schloß-
garten--Solon eine Aufführung
in der „Reichskrone“ an:

„Das Volkslied in Bildern mit
Männerchören“.

Beginn 72 Uhr. Nummerierte
Plätze in den erſten Reihen à 2 M.
50 Pfg.; in den übrigen Reihen
nummerierte Plätze à 1 M.; Schüler-
billets, Stehplätze und Galerieplätze
à 50 Pfg. Bis zum Sonnabend,
den 12. er., ſind die Billets in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung zu
haben, am Sonntag im Schloß-
garten Salon und an der Abend-
kaſſe. Gleichzeitig wird in der
„Reichskrone“ durch ein aufgeſtelltes
Büffet Gelegenheit gegeben, dort
Abendbrot zu eſſen.

Am Montag, den 14. d. Mts. im
Schloßgarten-Salon:

Zum Mailüfterl“.
Heiterer Nachmittag. Vorſtellung

um 5 und 6 Uhr: „Lieder und
Rezitationen“ um 1,8 Uhr: Heiterer
Abend, desgleichen (Lieder und Rezi
tationen.)

Die Kapelle des 36. Füſilier
Regiments konzertiert am Montag,
den 14. Mai im Schloßgarten.

D7Für den Bazar
ging weiter ein:

Frau Regierungsrat Schwanert
1 Buch und 5 Mark. Fräulein v.
Hinckeldey 5 Mark. Frau. L. Rind-
fleiſch 5 Mark. Frau v. Haſſelbach
1 eingerahmtes Bild, 1 Bismarcks-

Medaille, 1 gebrannte kleine Mappe.
Frau Regierungsrat Ullrich 1 ge
ſticktes Kinderkleid, 1 Nadelkiſſen,
1 Tiſchdecke. Herr Poſamentier Hoff
mann 6 angefangene Decken, 6 kleine
Deckchen, 1 Klammerbeutel. Frau
Geheimrat Mehler 15 Mark. Frau
M. Berger (Leipzig) 50 Mark. Frau
Aſſeſſor Firnhaber 10 Mark. Frau
Hedwig Engelbrecht 5 Mark. Frau
Regierungsrat Tuercke 1 gemalte

7Sammetdecke und 1 geh rannten
Kaſten. Frau von Boſe 1 Partie
Scheuertücher. Weddy Pönicke 6
Schürzen. Herr Kaufmann Lagler
2 Flaſchen Johannisbeerwein und
1 Honig. Herr Kaufmann Hammer
I Schlüſſelbrett, 1 Viſitenkarten-
ſchale und Diverſes für die Würfel-
bude. Frau Regierungsrat Guden
6 Mark. Frl. Merker 4 Spitzen-
kragen, 1 ſeidene Echarpe, 2 Spitzen-
ſchürzen. Ungenannt 6 Mark. Frau
M. Gätjens 5 Mark. Ungenannt
20 Mark 10 Pfg.

bras-Verpachtung.
Die Gras-Nutzung der Gemeinde

Tragarth ſoll
Donnerstag, den 10. Mai cer.,

mittags 12 Uhr
öffentlich verpachtet werden.

Bedingungen vor Termin.
Tragarth, den 8. Mai 1906.

Der Gemeinde-Vorſteher.

Verdingung.
Die Tiſchler-, Schloſſer? u. Glaſer

arbeiten für 2 Wohnhäuſer ſollen
vergeben werden. (934

Angebote ſind bis zum 17. Mai
ds. Js. abzugeben. Bedingungen
beim Sekretär Wenkel, Verſicherungs-
anſtalt, Unteraltenburg 14, Zimmer 8.
Beamten-Wohnungs-Verein.

Grube Kötſchau

B Häuwer.
Förderleute u.
Tagesarbeiter

werden eingeſtellt. (917
GrubevonderHeydt

bei Ammendorf.
Förderleute

werden eingeſtellt. (839

n

e

G

S V

e

Paul Ehlert verm. Aug. Perl,
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Billigſte Bezugsquelle für

Glas, Porzellane, Steingut,
Majolika, Lampenu. Luxus-

Gegenſtände.
W Tüäglicher Vingang von Neuhbeiten.

Verkaufsſtelle
der Weck ſchen Friſchhaltung.

von Jmitation, Glas
malerei u. „Glacier“-

'muS

7;, J 7;7 7;7J „C C „J„;„;Z; -„J„ T

Fenſt

(940

Dekoration.

S

e MS. W 72

ne

Allein- Verkauf für Stadt und
Fibrik- Preiſen bei

Otto Be Merseburg,und Knabeu-Betkleidung, Markt 19/20.
Verlängerung

Abteilung für Herre
d Ausbeſſer

Fernsprecher

ung
Se 7

und

17

zum k.

Kreis Merſeburg zu Original
(590
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und 15. jeden Monats.
e woe Sehees Fisen-Noo

8ahnstation ScChmiedieherg, Postbez, Halle.
Preisgekrönt: Sächs.- Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst,

Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven-u. Frauen-
krankheiten. Gesunde Waldgegend. Saison: I. Mai bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Schütz.

bat
Elektr. Licht

Summen zu
Vertreter in Merſeburg: Paul Thiele.

Neue Satz

7 Ja

C 2

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
ung vom 1. Jannar 1904:

Unverfällbarkeit von Beginn der Verſicherung Unanfechtbarkeit
und Weltpolice vri Jahre

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhnng der Verſicherungs-

ſunme (jährlicher und ſeibſt dividendenberechtigter

kisenmoorback lichen
Eisenbahnlinie Kohlfurt-Falkenberg.

Vorzüglichste Erfolge b.
Gicht, Rheumatismus u.

ias, Nerven- u. Frauenkrankheiten.
Unerschöpfl. Moorlager nahe d. Stadt.

tgemäss
Isc

Das ganze Jahr geöffnet

Moorhäcder,
Wannenbäder.
direktion u. das Bürgermeisteram

Bankgeſchäft.
r.e
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Theater Aufführung
zum 2 Beſten eines Bismarck Denkmals

veranſtaltet von der

Frivat-Cheater- Gesellſchaft
vom 19. Oktober 1828.

Donnerstag, den [0. Mai [1906 im „Tivolis:
Der Strom. Wen!Schauſpiel in 3 Akten von Max Halbe.

Bei Bismarck.
Luſtſpiel in 1 Akt von Max Bauermeiſter. (863

Preise der Plätze: Jm Vorverkauf bei Herrn Kaufmann
O. Fuchs, Zigarrengeſchäft, kl. Ritterſtr. Sperrſitz, 1. u. 2. Reihe numm.

1,50 M., Sperrſitz, weitere Reihen numm., 1,00 M., Saal 0,50 M.
An der Abendkaſſe: Sperrſitz 0,25 M., Saal 0,10 M. Aufſchlag.

Anfang 3 Uhr. Der Vorstand.
Nur die Marke „Pfeilring“

giebt Gewähr für die Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man verlange nur (1574
„Pfeilring“ Lanolin Cream

und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

Ampeln.
Balkonkäſten

liefert und bepflanzt billigſt (939
Altred Kretschmann,

Karlstrasse 34.

Friſch eingetroffen ſo
Ia. Schellfiſch
Ia. Cabeljau e b20 Pfg.

empfiehlt (938
Emil Wolf.

Sommer-Malta Kartoffeln

à Pfund 15 Pfg.

ſſt. Matjes Heringe
à Stück 12 Pfg.

empfiehlt (937
Emil Wolf.

TILIIIIII]Staatl. vereideter Landmeſſer u. Jn
genieur, Halle a. d. S., gr. Ulrich-

[Bims die Hänch
rnit

KlettenwurzelHaaroöl

von Carl hin in r k ſtori 7 tte Hotha Str. 63. Fernſp. 2588. Kataſteramt-
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur u en Kagent t2 d liche Vermiſſungen, Lagep'äne, Guts-Erhaltung, Kräftiqung u. Verſchöne- läne Meliorgtionen, Beboutungs
rung des Haares, zur Reini- n r ora len nen9 J 0 x T chtlinienpläne Eiſenbahn- undgung des Haarbodens und Be- 3 W V hat v Schl ner,z ſeitigung der Schinnen. Seit über ha uſfee. Bot grheten u r

meſſungen. Reiſekoſten vom Sitz des
nächſten Katoſteramtes. Vertreter zur
Annahme von Aufiträgen an größeren

Orten geſucht. (2184
Geſindedienſtbücher

Kreisbläatt- Druckerei.

j 50 Jahren eingeführt bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
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Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Hruck und Werlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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